‚Nalesytos& pocztowa oplacono ryezaltem. 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 


Bezugspreis: Jährlich: Polen 12 21, 
Deutſchland 10 Om Amerika 2½ Dol⸗ 
lar, 1 80 K, Oeſter⸗ 
reich 12 8. — Vierteljährlich: 
3,00 zl, — Monatlich: 1,20 zb 


Einzelfolge: 30 Groſchen 
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n Wer für ſein Volk, d. h. für das Ewige und Notwendige 
— für das, was als ewig und notwendig wenigſtens gedacht 
werden muß, — alles tut und denkt, der hat die höchſte 
Würde des Bürgers und die höchſte Würde des Mannes 
wereinigt. A. M. Arndt. 


Seer 
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Die Lemberger 8. Oſtmeſſe 


(Von unſerem Sonderberichterſtatter.) 


Wirtſchaftskenntnis zu verbreiten, Waren und Erzeugniſſe des 
Inlandes den Beſuchern von jenſeits der Grenze vor Augen zu 
führen und dem inländiſchen Kaufmann und Gewerbetreibenden 
Gelegenheit zu bieten, ausländiſche Maſchinen und Erzeugniſſe 
kennen zu lernen, daß ſoll der Zweck einer Meſſe ſein. Wie weit 
die diesjährige Meſſe dieſen Zweck erfüllt 
nach dem 2. Meſſeſonntag ſchon einigermaßen feſtzuſtellen: 
Stimmung war in den erſten Meſſetagen wie au 
der Eröffnungsrede des Herrn Minifte 
„sehr geringe Begeiſterung feſtzuſtellen wa 
in einem luflleeren Naum zu verhallen. 
führte in ſeiner Rede ungefähr folgendes aus: 
„Die wirtſchaftliche Lage des Staates erinnert auf zahlreichen 
Gebieten an den Zuſtand eines ſchnell geneſenden Rekonvaleſzen⸗ 
ten, eines Rekonvaleſzenten nach einer angwiertgen, gefährlichen 


tkowski nur 
Worte ſchie 


und noch nicht ganz überſtandenen Krankheit, eines Nekonvaleſzen⸗ 


ten, der ſich der wiedererwachenden Kräfte wohl bewußt iſt und 
ſchon neue Widerwärtigkeiten zu bewältigen vermag. Wer dies 
abſtreiten wollte, der iſt blind oder ungufrichtig. Das Weſen des 
Fortſchritts liegt aber in ſeiner Unendlichkeit. Eine gelöſte Auf⸗ 
gabe und eine überwundene Schwierigkeit nachen das Geſichls⸗ 
feld frei für neue Schwierigkeiten, neue Aufgaben und Probleme. 
Der Horizont der Bedürfniſſe erweitert ſich mit ihrer Befriedi⸗ 
gung. Jedes Jahr, jeden Monat und jeden Tag kommen neue 


Aufgaben, die immer komplizierter und tiefgründiger ſind. Das 


iſt ein ehernes Recht des Lebens, dem ſich auch Polen unterwer⸗ 
fen muß. Wie groß iſt die Arbeit der erſten zehn Jahre unſerer 
Selbständigkeit in der Perſpektive des Jahres 19281 Wie klein 
erſcheint ſie aber im Vergleich zu den wachſenden Bedürfniſſen 
der Gegenwart und den Geboten der Zukunft. Wir beſitzen ſehr 
große Reichtümer an Rohſtoffen, und wir haben Hände und 
Hirne, die nach Arbeit und redlichem Verdienft trachten. Wir 
haben einen noch ungeſättigten Binnenmarkt, und trotzdem kommt 
die allgemeine Wirtſchaftsdynamik einem dieſer drei Elemente 
gleich. Dieſe Aufgabe muß allmählich und in harmoniſchem Zu⸗ 
ſammenwirken von Volk und Regierung erfüllt werden. In ganz 
Polen muß das Bewußtſein der Pflichten gegenüber dem Stagte 
tiefer werden, und der Konſument muß einſehon, daß jeder Gro⸗ 
ſchen, der für inländiſche Waren ausgegeben wird, im Staate 
bleibt und neues Leben, neue Produktion und neue Arbeit weckt. 
Dasjenige Volk wird reich und mächtig, das den Groſchen ehri⸗ 


Große Schwierigkeiten findet unſere wirtſchaftliche Expanſion nach 
außen hin. Anſere wichtigſten Produkte ſtoßen auf den natürlichen 


Vorkriegsabſatzmärkten auf jajt unüberwindliche Schwierigleiten. 
Wir mſiſſen den von der Oſtmeſſe aufgeworfenen Gedanken, daß 
das Erſtrecht auf den Import nach Polen die Staaten haben 


oſt⸗ i 
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Vierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ | 


Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2. 8. 2 0, O. we Lwowie. 


Nachdruck nur mit Quellenangabe geitattet. 
Schriftleitung und Verwaltung: Lwöw, (Lemberg), Zielona 11. 
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Lemberg, am 16. Scheiding (September) 1928 


hüten, die Bedeutung der Lemberger Meſſe zu überſchätzen oder 


Der Haudelsminiſter 


Pavillon allein mit ſeinen Erzeugniſſen füllen 


eröffnete Oſtmeſſe und durch die Landesausſtellung in Luck in 


und Großantriebsmaſchinen in allen Größen und Preislagen, rei⸗ IE 
zen zum Kauf: Leider ſind nur ſehr wenige kaufkräftige Güter» 
verwaltungen in der Lage, ſich die eine oder andere Maſchine 
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ſollten, die auf Grund von Handelskongenkionen den Maren: nen deutſchen Ausführungen angeboten. Das Fehlen der ober⸗ 


Erſcheint wöchentlich 


Anzeigenpreis: 
Die 5 mal geſpaltene Petltzeile 
10 gr — Bei mehrmaliger Auf⸗ 
nahme entſprechender Nachlaß. 
Handſchriften werden nicht aus 
rückgegeben. 


deutſcher land⸗ 


T. (21) Jahr 


export aus Polen nach ihren eigenen Märkten ermöglichen, 
weiter vertiefen.“ 5 

Der Miniſter kam dann auf Gdingen zu ſprechen und warnte 
vor der verderblichen Anſicht, daß Poren wegen der in Gdingen 5 
getanen Arbeit Grund haben könnte, in Selbſtverzückung zw N 
fallen. „Alles für Gdingen, die jüngſte Stadt Polens!“ ſo müßte 
es in ganz Polen lauten. In Lemberg ſei die gegenwärtige und 
vergangene Arbeit Polens mobiliſiert, während in Gdingen die 
Zukunftsarbeiten mobiliſiert würden, 


Der Befuch am erſten Tag war gut, doch waren es nur 
Neugierige, die ihre Schritte zum Meſſegelände lenkten: Im 
Laufe der Woche wuchs die Beſucherzahl und eine Reihe ernſter 
Käufer ſtellte ſich ein. Die Kaufluſt ift vorhanden, doch die 
Kaufkraft zeigt ſich den hohen Einfuhrzöllen nicht gewachſen. Die 
meiſten Maſchinenausſteller haben Verhandlungen angeknüpft, die 
wohl doch zu einigen Geſchäften führen werden. Man muß ſich 


nigen, die beweiſen ſollen, daß der „Oſten“ Lemberg als Aus⸗ 
gangspunkt für Handels beziehungen anerkannt. Mit ber Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Deiterreih kann Polen wohl in gewiſſe Handels⸗ 
beziehungen eintreten, die aber erſt nach Abbau der Zölle ſich 
voll auswirken werden. Oeſterreich hat einen ſchönen großen 
können, doch 
dürften nur ‚ehr wenig Aufträge angenommen werden, da nur 
eine ſehr beſchränkte Einfuhrmenge zugelaſſen iſt. Deutſchland 
ſtellt troz des noch nicht abgeſchloſſenen Handelsvertrages 
eine Reihe von Qualitätsmaſchinen aus, die eifrig gefragt werden. 
Für das Inland iſt die Lemberger Meſſe ohne Zweifel von 
großer Bedeutung, wenn auch in dieſem Jahr durch die in Wilna 


Wolhynien ein Teil der Beſucher aus Nord⸗ und Nordoſtpolen 
veranlaßt wurden, Lemberg fernzubleiben. Die Zollvaloriſierung 
wirkte abkühlend auf die ausländiſchen Ausſteller, die ſich wohl 
zum größten Teil nach der Wiener und Leipziger Meſſe begeben 
hatten. Trotzdem ijt der 8. Oſtmeſſe ein Fortſchritt gegenüber 
den früheren Jahren nicht abzuſprechen. Die Ausſtellungen, wie 
Verkehrsausſtellung uſw., die in früheren Jahren viel Platz ein⸗ 
nahmen, jind verſchwunden, nur die Flugzeug⸗ und Antigaspropa⸗ 
ganda hat ein Zelt errichtet. Dafür iſt der landwirtſchaftliche 
Maſchinenmarkt in dieſem Jahr ſehr gut beſchickt. Kleinmotoren 


anzuſchaffen. Der Kleinlandwirt in Galizien kann ſich kaum einen 
„Stockpflug“ kaufen oder eine „Lanz“ -Lokomobile erwerben. Sehr 
ſtark ſind in dieſem Jahr die Autofirmen vertreten. ; 
In letzten Jahre iſt in Kleinpolen eine ſehr ſtarke Zunahme 
des Autobusverkehrs zu verzeichnen. Davon wurden eine Reihe 
verkauft. Franzöſiſche und deutſche Marken wetteifern mitein⸗ 5 
ander. Straßenkehr⸗ und Müllſaugautos werden in verſchiede⸗ 2 


a} 
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ſchleſiſchen Induſtrie macht ſich bemerkbar: Teilweiſe ſcheint 
daran die in Kürze ſtattfindende Kattowitzer Ausſtellung ſchuld 
zu ſein. Auch die galiziſchen Naftafirmen zeigen ihre Ausſtellun⸗ 
gen nicht im gewohnten Ausmaße. „Galicja“, „Premie“ und die 
ſtaatliche „Polmin“ find in kleinem beſcheidenen Maße vertreten. 
Die als elektrotechniſche Ausſtellung 
hält ſchon eine Reihe inländiſcher Erzeugniſſe, doch überwiegt 
ei den feineren Apparaten das Ausland. Sehr gut iſt die Aus⸗ 
ſtellung der Wiegegeräte, die in einem beſonderen Gebäude von 
der gewöhnlichen Küchenwage bis zur Viehwage zu ſehen ſind. 
Es zeigt ſich in dieſem Jahre eine beſſere Zuſammenfaſſung der 
einzelnen Fachgruppen, die einen ſchnellen Ueberblick ermöglicht. 
In der Mitte der Woche wurde die Tiermeſſe eröffnet, die erſt⸗ 
klaſſiges Raſſevieh zeigte. Der Verkauf iſt zufriedenſtellend. 
Manche Ausſteller konnten faſt ihre ſämtlichen Tiere abſetzen. 
Die Ausſteller, die nicht mit zu hohen Erwartungen nach Lem⸗ 
berg gekommen ſind, dürften auf ihre Koſten gekommen fein, Bei 
manchen Ausſtellern, deren Länder noch keinen Handelsvertrag 
mit Deutſchland haben, wird die vorläuf. Fühlungnahme noch zu 
manchem Geſchäft führen. Nachſtehende Ueberſicht möge den An⸗ 
leil und die Bedeutung der einzelnen Fachgebiete zuſammen⸗ 
faſſen. Als Ackerbau treihendem Land iſt für Polen die land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchineninduſtrie naturgemäß die 
wichtigſte. Für Kleinbetriebe ſtehen eine Menge von Saatrei⸗ 
nigungs⸗, Dreſch⸗, Oelpreßmaſchinen, Pflüge mit verſtellbarer 
Zweiſchareinrichtung, ſowie fahrbare Oelmotoren von 2 Pferde⸗ 
kräften an aufwärts zur Auswahl, die einigen Abſatz fanden. 
Ueber die Großmaſchinen, wie ſchwediſche Avance⸗Motoren, 
amerik. Oil⸗Pillzugtraktoren, deutſche Stockpflüge und Lanz⸗Lo⸗ 
komobilen wußten die Ausſteller wenig Erfreuliches zu berichten. 

Zwei bis drei Stück ſind im beſten Falle verkauft worden. Sehr 

zahlreich war die Ausſtellung von Zentrifugen von denen ſchwe⸗ 

diſhe den Markt beherrſchen. Es wurden darin gute Umſätze er⸗ 

zielt. Düngemittel vertrat die Firma „Fosfor“⸗Jezierzany⸗ 

Ba rysz, die beſonders für Südoſtpolen die wichtigen Reform⸗ 

phosphate und Thomasmehl ausſtellte. Die ſtändig wachſende 

Düngemittelfabrik konnte gute Abſchlüſſe tätigen. Mit zahl⸗ 

zeichen Prohen waren die Saatzuchtgeſellſchaften vertreten. Die 
Enzeugniſſe der Posener Saatbaugeſ., der Kleinpolniſchen Saat⸗ 


wirtſchaft fanden viel Nachfrage. 
die Honigausſtellung der Firma „Pszezola“. Der allgemeine 
Maſchinenmarkt war ſehr reichlich beſchickt mit Spezial⸗ 


ener Bäckereimaſchinen, 
Magdeburg, Pardubice 
Zuckerbereitungsmaſchinen, Schweizer Schokoladenmiſchmaſchinen, 
deutſche Holzbearbeitungs⸗ 
Straßenwalzen, franzöſiſche 
Waggons und Lokomotiven von Zieleniewski, Krakau und von 
der Nordböhmiſchen Waggon⸗Maſchinenbaugeſ. Lepa, Lokomo⸗ 
bilen von Wolf, Magdeburg, 


Maſchinen für 


angekündigte Schau ent⸗ 


zuchtſtelle, der ſchwediſchen Saatgeſ. und die Lekower Saatzucht⸗ 
Einen guten Eindruck machte 


maſchinen verſchiedenſter Art, wie tſchechiſche, ſchwediſche und Po⸗ g 
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kechniſche Austellung iſt ſehr gut beſchickt. Es zeigt ſich, daß be⸗ 
ſonders Kabel im größeren Maßſtab bereits in Polen erzeugt 
werden. Der Automobilmarkt weiſt eine große Reichhaltigkeit 
auf. Beſondere Beachtung finden die Kruppſchen Großautos, die 
als Laſt⸗Müllabfuhr und Straßenkehrfahrzeuge das Beſte auf 
dieſem Gebiete darſtellen. Ferner ſind neben den deutſchen 
Mercedes-Benz, N. A. G. (Nationale Auto⸗Geſellſchaft) und 
Opel⸗Wagen die Marken Studebaker, Whippelt, Willis Knight, 
Steyr, Fiat, Praga, Tatra, Renault, Chevrolet, Peugeot und 
Chrysler ausgeſtellt. An Motorrädern jind nur Fiat und ſchnei⸗ 
digen D. K. W. (Deutſche Kraftwerke) Räder zu ſehen. Nicht 
weniger als 1300 Me des Ausſtellungsgeländes werden von der 
Autoinduſtrie eingenommen. Der Abſatz jedoch bewegt ſich in 
mäßigen Grenzen. Geſchmackvoll ſtellen ſich dem Beſucher die 
Stände der Klavierfabriken dar, von denen besonders Sommer⸗ 
feld aus Bromberg viel Abnehmer fand. Die Textilabteilung 
weiſt eine gewiſſe Zuſammenlegung auf. Lodzer Firmen ſtellen 
gemeinſam aus, da ſie wohl durch die Erfahrungen der früheren 
Meſſen gewitzigt ſind, jedoch nicht ganz wegbleiben wollen. 
Wirkwaren werden von verſchiedenen kleinen Unternehmen her⸗ 
geſtellt und hatten guten Abgang zu verzeichnen. Das Angebot 
an Teppichen war ſehr ſtart. Echte Perſer, türkiſche und ſehr 
gut gearbeitete heimiſche Muſter waren zu ſehen, auch ukrainiſche 
Muſter wurden beachtet. Von Pelzhändlern waren beſonders 
die Wiener ſtark belagert. Die Abſchlüſſe ſind gut zu nennen. 
Allmählich entwickelt ſich eine Hausinduſtrie in Korbwaren und 
Holzgegenſtänden. Letztere weiſen die bei den Bewohnern der 
Berge üblichen Verzierungen auf und finden immer Liebhaber. 
Lebensmittel wurden in der Hauptſache von den Schokoladen⸗ 
fabriken ausgeſtellt. Sarotti in ſeinem ſchmucken Häuschen, 
Landhelli Warſchau, Baltic, Suchard, Derby und Höflinger 
wetteiferten mit Abgabe von Probepäckchen. Konſerven wurden 
von zwei franzöſiſchen Firmen, in der Hauptſache jedoch von Lem⸗ 
berger Fabriken ausgeſtellt. Puder, Schminke und Riechwäſſer 
bringen vor allem franzöſiſche Firmen oder deren Vertreter. 
Ihr Erſcheinen auf der Meſſe dürfte mehr zum Kleinverkauf und 
zur Werbung als Großabſchlüſſe beſtimmt ſein. Die öſterreichi⸗ 
ſchen Ausſteller bieten in erſter Linie Luxuswaren an, Leder⸗ 
waren, Mieder und Reklameapparate wurden viel gefragt. Ge⸗ 
ſchmackvolle Schuhwaren bietet die Krakauer Fabrik „Marko“ an. 
Auffallend gering iſt die Beteiligung von Holzbearbeitungs⸗ 
firmen. In einem ſo waldreichen Land wie Galizien es iſt, 
könnte eine Holzverarbeitungsinduſtrie entſtehen, die dem Aus⸗ 
lande empfindliche Konkurrenz machen würde. Fournierholz 
war in ausgezeichneter Bearbeitung zu ſehen. Die paleſtinen⸗ 
ſiſche Gruppe bot hauptſächlich Wein und Früchte, die Aegypter 
Teppiche an. Die Griechen waren wegen der in ihrem Heimat⸗ 
lande herrſchenden Epidemie ausgeblieben. Zufammenfaſſend 
kann man wohl ſagen, daß der Lemberger Meſſe ein leidlich 
guter Erfolg beſchieden war. Harro Canis. 
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An einem warmen Frühlingsabend, als der rotglühende 
heil Welt mit lichtem Gold 
der ruſſiſche Dichter ein Erlebnis, das er Zeit ſei⸗ 


rader Haltung und mit 


abgegriffenen Filzhut in der zitternden, 
auf mildtätige Gabe wartend, ſtand er demütig vor den Tiſchen, 
mit leiddurchfurchtem, lebensmüden Blick 


» hatte ein vortehnles Reiſepubli⸗ 
nach dem neueſten 
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rauhbehgarten Hand, 


Der Hut blieb leer. Die vornehmen, reichen Engländer — 


peinlich betroffen, auf einmal ſo unvermutet mit dem Straßen⸗ 
päbel in nahe Berührung kommen zu müſſen — wichen verlegen 
aus, taten, als ſähen fie den Bettelmuſikanten nicht. 


Der wollte gehen, enttäuscht, traurig und elend. 
Ueber dieſes unmenſchliche, ſo harkherzige Gebaren der eng⸗ 


liſchen Gäſte tief empört, lief Tolſtoi auf den Alten zu und nahm 
ihn freundlich und herzlich bei dem Arm. 
ſich mit ihm zuſammen mitten unter die vor Erſtaunen ſprach⸗ 

loſen Engländer und beſtellte — der Graf für 


Daun ſeßte er 


den ſchmutzigen 


Bettelmuſikanten! — Wein und Sekt 
Die Engländer waren entrüſtet. Ein ſolches Benehmen ver⸗ 
ſtanden ſie nicht. Eiligſt verließen fie die Terraſſe. 8 

Der Sänger, ganz erſchrocken über dieſes Glück, wußte nicht, 
wie ihm geſchah. Es bedurfte vieler Mühe, bis ein Wort aus 
ihm herauszubringen war, A i 

Dann jagen fie lange beieinander, Die Sterne ſtanden ſchon 
am Himmel, als die ſchickſalsdurſtige, junge Seele des Dichters 
noch immer gerührt den ergreifenden Geſchichten lauſchte, die von 
durchhungerten Nächten, muffigen Herbergen und von wunder⸗ 
1 lichen, ſeltſamen Menſchen ſo vieles, vieles zu erzählen wußten. 

8 SER RE Richard Fietih 
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Deutsche Beſchwerden 
vor dem Völkerbund 


Genf. In der öffentlichen Sitzung des Völkerbundsrates am 
Sonnabend erſtattete der Vertreter von Columbien, Urutia, 
Bericht über die drei, dem Nat eingereichten Beſchwerden des 

Oeutſchen Volksbundes in Oſtoberſchleſien. Die erſte Beſchwerde 
vom 19. Mai 1928 behandelt die gefährdete offentliche Sichere 
155 in Oſtoberſchleſien. Der dem Nat vorliegende Bericht faßt 
kurz die Klagen des Deutſchen Volksbundes zujammen, 


gegenwärtigen Verhältniſſe nicht länger ertragen könnten. 
Schwere Verbrechen blieben ungeſtraft. Selten wurden die 
Schuldigen feſtgeſtellt oder ſie wurden nur ungenügend beſtraft. 

Insbeſondere ſei der Verband der Aufſtändiſchen der Träger 
des Vorgehens gegen die Minderheiten. Der Artikel 83 des 
deutſch⸗polniſchen Minderheitenabkommens werde ſtändig auf 
das gröbſte verletzt. Der Deutſche Volksbund beantrage alſo 
beim Nat, die Lage der deutſchen Minderheiten in Oſtoberſchke⸗ 
ſten ernſthaft zu prüfen. 5 
Der Bericht enthält ſodann die Stellungnahme der polni⸗ 
ſchen Regierung zu der Beſchwerde. Danach ſeien die Streitig⸗ 
keiten in Oſtoberſchleſien hauptſächlich nur im Induſtriege⸗ 
biet vorgekommen. Es habe ſich höchſtens um Vorgehen der 
Arbeiter gegen die Arbeitgeber aus wirtſchaftlichen Gründen 
gehandelt. Der Verband der Aufſtändiſchen verfolge lediglich 
humanitäre und pädagogiſche Ziele. Die Minderheit laſſe ſich 
oft zu feindſeligen Kundgebungen gegen den polniſchen Staat 


und die polniſche Bevölkerung hinreißen, wodurch Reaktionen 


unvermeidlich ſeien. 


Verpflichtungen hinſichtlich des Schutzes der Minderheiten z 


Zu dieſem Bericht Urutias gab Staatsſekretär von Schubert 
ng ab, in der es heißt, er könne dem Bericht zu⸗ 


eine Erkläru 


Stimmen. Immerhin habe man aus den Bemerkungen der polni⸗ 
ſchen Regierung geſehen, daß es von den zahlreichen Delikten 


gegen Angehörige der deutſchen Minderheit nur in wenigen 
Fällen gelungen ſei, die Täter zur Beſtrafung zu bringen. Man 


könne daher die Sorge der Minderheit verſtehen. Er hoffe, daß 


die vom Rat ausgeſprochene Zuverſicht ſich jo auswirken werde, 
um den Minderheiten ein erhöhtes Gefühl der Sicherheit zu 
geben. In der polniſchen Stellungnahme zum Bericht werde da⸗ 


von geſprochen, daß in Deutſchland Tauſende von Polen infolge 


blutiger Verfolgung zum Verlaſſen des Landes gezwungen wor⸗ 
den jeien. Es würde nicht ſchwer fein, dieſe Behauptungen zu 


entträften, und dabei mit Tatſachenmaterial über entſprechende 


Vorgänge auf der Gegenſeite zu erwidern. Er glaube jedoch, daß 

eine Diskuſſion über dieſe, weit zurückliegenden Vorgänge für 

Befriedigung Oſtoberſchleſiens nicht dienen würde. ' 
Der holländiſche Außenminiſter Daelerts van Block⸗ 


den Kernpunkt der Eingabe unerheblich ſei und dem Ziele der 


land gab ſodann der Hoffnung Ausdruck, daß die pol⸗ 
niſche Regierung in Zukunft alle Maßnahmen ergreifen werde, 


um die Bevölkerung Oſtoberſchleſiens zu beruhigen und das Ver⸗ 
trauen der Minderheiten in den Völkerbund zu ſtärken. 8 
Der polniſche Außenminiſter Zaleski erklärte: Es handele 
ſich bei der Klage des Deutſchen Volksbundes um Vorgänge, die 
bereits lange Zeit zurücklägen. Die polniſche Regierung werde 

eingehend die Maßnahmen prüfen, um den Zuſtand der Sicher⸗ 
heit in Oſtoberſchleſien endgültig herzustellen. 


werde des Deutſchen Volksbundes N 
Einter in die Leſte der neunten Min⸗ 


Die 
Anſicherheit in Oſtoberſchleſien habe einen derartigen Umfang | 
angenommen, daß die Mitglieder der deutſchen Minderheit, die 


jet a a na he 8 3 2 er 
nächſt, daß er nur auf das geantwortet habe, was von ihm 


[Rede, was er beſonders hoch ſchätze. 


ch keine Illuſionen machen. 


habe. Der Reichskanzler ſei ein 


ish ranzöſiſche Flottenabkommen fuhr 


vom 1. dies nur eine Tatſachenfeſtſtellung. Selbſt innerhalb der deut⸗ 
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derheitenſchulen in der Wojewodſchaft Schleſien betrifft, wurde 
auf eine ſpätere Sitzung vertagt. 

Zu der dritten Beſchwerde vom 3. Auguſt 1928, die die An⸗ 
rufung des Nates durch die deutſche Minderheit in Oberſchleſien 
entſprechend Artikel 149 und 157 des Genfer Minderheitenab⸗ 
kommens betrifft, erſtattete wiederum Arutia Bericht, in dem 
folgende Punkte hervorgehoben werden. : 

1. Die Ueberweiſung von Beſchwerden der deutſchen Minder⸗ 
heit in Oſtoberſchleſien (Artikel 149) des Minderheitenabkommens 
muß in einer Friſt von zwei Monaten von dem Zeitpunkt an er⸗ 
folgen, an dem die Beſchwerde beim Minderheitenamt eingeganęꝶ 
gen iſt,. - > Se 
2, Falls eine Frage bereits Gegenſtand einer Beſchwerde nach 
Artikel 149 und 157 des Genfer Minderheitenabommens bildet, 
kaun dieſe Beſchwerde direkt an den Völkerbund nur gerichtet 
werden, wenn die intereſſierten Regierungen ſelbſt die Beſchwerde 
an den Rat in der vorgeſehenen Friſt enkſprechend den Wünſchen 
der Minderheit nicht eingereicht haben ſollten. In dieſem Falle 
ſoll die Beſchwerde den Mitgliedern des Rates übermittelt und 
dann auf die nächſte Tagesordnung der nächſten Ralsſitzung ger 
ſetzt werden. i 5 

3. Die direkten Beſchwerden der Minderheit an den Rat 
tüſſen durch den Generalſekretär der beteiligten Regierungen zur 
Stellungnahme übermittelt werden. Innerhalb zweier Monate 
müſſen die beteiligten Regierungen ihre Stellungnahme dem Völ⸗ 
kerbundsſekretariat übermittelt haben. Die Beſchwerde wird daun 
den Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes übermiltelt und auf die 
Tagesordnung geſetzt. In dringenden Fällen ſoll der General⸗ 
ſekretür des Völlerbundes die Veſchwerde der Minderheit ſofort 
nach ihrem ‚Eintreffen ſämtlichen Mitgliedern des Rates über⸗ 
mitteln und ſie auf die Tagesordnung der nächſten Natstagung 
ſetzen. 

Dieſer Bericht wurde ohne weitere Ausſprache vom Rat aus 
genommen. : 


Boincaree ſpricht durch Briand 8 
Genf. Außenminiſter Briannd empfing am Montag abends E 
die in Genf anweſenden Vertreter der Weltpreſſe. Seine 
lusführungen gelten ausſchließtich einer näheren Erläuter 
Iverjammlung Er us 


geſagt worden ſei. Im Völkerbund herrſche Freiheit der 
ö Er habe jtets den Stand⸗ 
punkt vertreten, daß = N a 
die Abrüſtung nur langſam und nicht ohne vielfache Euttäu⸗ 
ſchungen für die Völker werde gelöſt werden können. 

Auch der Völkerbund könne nicht ſchnaller gehen, als die Ent» - 
mickelung der tatſächlichen Ereigniſſe. Es ſei eine Tatſache, daß 
die Abrüſtung, richtiger gejagt die Herabſetzung, der 
deutſchen Rüstungen lange Zeit in Anpruch genommen habe und 
auf ſtarken Widerſtand geſtoßen jet. Hierüber könne man 5 


Es gäbe grundſätzlich kein Volt, das jo abgerüſtet ſei, daß 
es nicht Krieg führen könne. Deutſchland habe eine Kadre⸗ 
Armee, hinter der ein unermeßliches „Neiezugize” an Meuſchen 
ſtehe, die am Kriege teilnahmen und ausgebildete Soldaten 
eien. Es beſteht kein Zweifel, daß Deutſchland heute wenn 
es wolle, was er allerdings nicht glaube, einen Krieg führen 
könnte. Die gleichen Fabriken, die heute Jriedensprodukte her⸗ 
ſtellten, könnten bedauerlicherweiſe auch Kriegszwecken dienen. 
Eine vollſtändige Abrüſtung im wahren Sinne des Wortes 
würde niemals möglich ſein. 8 = 

Es ſei ihm unbegreiflich, 
Kreiſen ſeine heutige Rede ſo großes 


aus welchen Gründen in gewiſſen 
Aufſehen hervorgerufen 
Mann von kal⸗ 
tem Blut und würde nicht die Nerven verlieren 
Die Verhandlungen würden weitergehen. Er habe wicht die Ab⸗ 
ſicht gehabt, in ſeiner Rede einem Argwohn Ausdruck zu ge 
ben. Es ſei ihm geſagt worden, man dürfe ein einmal geſtecktes 
Ziel nicht auf zwei verſchiedenen Wegen zu erreichen ſuchen. Er 
habe in den letzten Jahren nur den einen Weg zur Erreichung des 
Friedens beſchritten. Der Friedenswille der Völker ſei die eine 
zig: Realität, mit der man rechnen könne > 
Nach einer Wiederholung ſeiner Ausführungen über das eng⸗ 
Briand fort, daß er teit 
drei Jahren mit Deutſchland verhandele⸗ Wenn er erklärt hahe, 
daß Deuiſchland nicht vollſtän dig abgerüſtet ſei, jo jet 


ben Delegation gebe es gewiſſe Persönlichkeiten, die erklärt häl⸗ 
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Entfäuimung in Genf 
Der ſranzöſſſche Außenminiſter Briand hat am 10. September in 
der Völkerbundstagung eine Rede gehalten, deren unverhohlene 
Ablehnung jeder Abrüftung außerordentliches Befremden gez 
5 weckt hat. 


ten, daß die Abrüſtung Deutſchlands zu langſam vor ſich gegangen 
ſei. Briand unterſtrich dieſe Aeußerung mit großem Nachdruck 
Ein großes Volk wie das deuiſche, ſo ſuhr er fort, habe immer 
die Möglichkeit, zum Kriege zu greifen, wenn nicht der Wille zum 
Frieden beſtehe. Nur im Rahmen des Völkervundes könne die 
wahre Atmosphäre für den Frieden und die Sicherheit geſchaffen 
merden. Er habe persönlich gegenüber der Perſon des deutſchen 
Reichskanzlers das Bedürfnis empfunden, die entgegengeſetzte Pro⸗ 
paganda zu machen. Briand wiederholte hierbei die Erklärung 


nannte Potentiel de Guerre ſei ſowohl in Deulſchland, als auch 

in anderen Ländern eine unbeſtreithare Tatſache. Briand fragte 

ſodann, was man unter allgemeiner Abrüſtung überhaupt ver⸗ 

ſtehen könne und beantwortete dieſe Frage dahingehend, daß der 

Völkerbundspakt in Erkennung der Unmöglichkeit einer vollen 

Abrüſtung nur von Herabſetzung und Beſchräukung der Rüſtun⸗ 
gien preche. : 


Boldemaras mit dem Genfer Ergebnis 
nn 


Schweres Hutobusungiüd in Bolen 


3 Lemberg. Zwiſchen Lemberg und Etryf überſchlug 
10 ein vollbeſetzter Autobus und blieb mit den 
dern nach oben liegen. Von den Inſaſſen wurden wei 
etötet und 17 ſchwer verletzt. 
Y u Ben DENE worden fein, 


b. Die beiden Inſa 
Fliegerr iment 5 würden Bu 
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einer gültigen Anſchauung zugeſprochen wurde. 


des Kanzlers über die geringen Ausuchten für eine ernſthafte 
Durchführung der Abrüſtung und den Hinweis auf die Ent⸗ 
zäuſchung vieler Staaten in der Abrüſtungsfrage. Das ſoge⸗ 


Das Unglück for durch 


x Nähe von Molodeczno kürzte am 
Siluggeug infolge Motorſtörung aus 
den zwei Fliegeroffi⸗ be 


DD 


Aus Stadt u und Cand 
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Der VIII. evangeliſche Kirchentag in Dornſeld. 

Die geiſtige Zuſammenfaſſung und ſeeliſche Stärkung aller 
derer, die hier in Kleinpolen für die evangeliſche Kirche, die 
deutſche Schule und für das Volkstum wirken, das it wohl der 
tiefere Sinn der Kirchentage, die jedesmal eine größere Anzahl 
von Erwartungsfreudigen zuſammenführen. So waren auch 
diesmal Hunderte nach Dornfeld gekommen mit dem Wunſche 
teilzunehmen an den Besprechungen zum Wohle unſeres Volks 
ganzen. Das Thema „Laßt uns evangeliſch' ſein“ ſtand als 
Richlwort über der Tagung. Fünf Vorträge ließen die evan⸗ 
geliſche Auffaffung vom Feſthalten am Worte Gottes, von der 
Treue zur Kirche, von der Arbeit der Liebe zu den Brüdern, 
von der Arbeit für unfere Jugend in Erziehung und Schule ſo⸗ 
wie von unſerer Arbeit für Volk u. Staat den Zuhörern lebendig wer⸗ 
den. Das feſtlich geſchmückte Kirchlein konnte kaum die Zahl 
derer aufnehmen, die zu den Vorträgen Einlaß begehrten. Die 
Dornfelder hatten mit viel Freudigkeit die Vorbereitungen zum 
Kirchentag getroffen und nahmen die Teilnehmer herzlich auf. 
Von jedem Zug rollte eine lange Wagenreihe Dornfeld zu. Die 
Teilnehmerzahl it ſchwer zu ſchätzen, doch kann man wohl jagen, 
daß mit den Beſuchern aus den Nachbargemeinden 700-800 
evangeliſche Deutſche am Kirchentag teilnehmen. Sicherlich hat 
jeder Eindrücke mitgenommen, derer im Alltag er ſich gern er⸗ 
innern wird. Die Eröffnung des Kirchentages am Sonnabend, 
den 1. September nahm Herr Superintendent Dr. Zöckler mit 
einem längeren Gebet vor. Den erſten Vortrag hielt Herr 
Pfarrer Kruſche aus Tuczyn (Wolhynien) über das Thema: 
Laßt uns evangeliſch fein im Feſthalten am Worte Gottes! So 
wie die Bibel in der Reformationszeit zum höchſten Gut der 
Reformatoren wurde, ſo ſoll ſie auch heute zu einer Wiederbele⸗ 


bung des Glaubenslebens beilragen. Unendlich viel können wir 


aus der Bibel lernen. Der Zeitgeiſt der Vernunft ſuchte ein 
Weltbild zu ſchaffen, in dem der Wiſſenſchaft allein das Recht zu 
Der Menſch 
wurde für das alleinige Maß der Dinge erklärt, die Eigen⸗ 
beſtimmung zur Richtſchnur alles Handelns erhoben. Alle Kul⸗ 
turkräfte hatten ihren Wert verloren vor der Willkürlichkeit und 
dem Zweifel. Der Einzelne wollte ſich nicht als Glied des Gan⸗ 
zen betrachten. Doch auch dieſer Zeitgeiſt wandelte ſich. Man 
begann, der Wiſſenſchaft ihre Unfehlbarkeit abzuſprechen und 
ſuchte auch Dinge außerhalb der Vernunftsgrenzen zu erkennen. 
Heute wendet man ſich wieder mehr zum Worte Gottes zu, be⸗ 
ſonders die Jugend. Es zeigte ſich, daß der Gottesfürchtige ein 
Mann der wahren Wiſſenſchaft ſein konnte. Ehrfurcht vor dem 
Gotteswort griff Platz. Komm und lies, ſo ruft die Bibel den 
Menſchen zu. Nicht das Wort ſoll die Hauptſache fein, ſondern 
der Sinn. Thema der Bibel lautet eigentlich immer wieder: 
Gott und Menſch. Evangeliſch fein heißt darum: am Worte 
Gottes hangen. Hert Sup. Dr. Zöckler erzählte aus ſeiner Seel⸗ 


ſorgertätigkeit einige Beiſpiele von der Bibeltreue einiger Grei⸗ 


finnen. Technik und Fortſchritt ſtehen nicht im Widerſpruch zu 
Gottes Wort, wie ſo viele jetzt glauben machen wollen. Der 


zweite Vortrag non Herrn Pfarter Walloſchke aus Neu⸗Sandez 
hatte zum Thema: „Laßt uns evangeliſch ſein in der Treue zu 


Ullferer Kirche! Im Familienleben nimmt man den Begriff 
Treue als etwas Selbſtverſtändliches und doch iſt es etwas ber 
londeres um die Mutter⸗, Gatten⸗ und Freundestreue, die trotz 
Leid und Unterht unverändert bleibt. Zahlreich ſind die Hin⸗ 
weile der Bibel auf Chriſtentreue. Das Beiſpiel des Erlöſers 
ſoll uns aneifern. Die Treue zur Kirche ſoll nicht in der äuße⸗ 
ren Zugehörigkeit, ſondern in der inneren Verbundenheit bes 
ſtehen. Die Gemeinſchaft der Jünger wuchs nach Chriſti Tode 
zur Kirche zuſammen, Chriſtus ſelbſt hatte nie an eine Kirchen⸗ 
gründung gedacht. Die Reformatoren wollten das verſchüttete 
Evangelium reinigen. Der in der Kirche Aufgenommene über⸗ 
nimmt bei der Konfirmation die Pflicht, ſich in Treue zu betätts 
gen ſowohl für die Kirche als auch für die Familie. Der Zeit⸗ 
geiſt entkirchlicht, Bei Miſchheiraten iſt Vorſicht geboten. Wenn 
die evang. Kirche in Kleinpolen auch klein iſt, ſo hat ſie doch 


auch Kraft bewieien, ſich verſchiedenen Einflüſſen gegenüber zu = z 
Mit a a darf keine Ver⸗ 
1 


behaupten. 
e e treten 


Burg iſt unſer Gott. 


8 Niedrigkeit des Alltags finden. 
Thema 1 uns a 9 55 
Jugend in Erziehung und Schule 
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tönnen die vielen Fragen gelöſt werden. Die arm zu nennende 
Kirche in Kleinpolen wird reich genannt werden müſſen, wenn 
ihre Glieder unverrückt die Treue halten. Herr Sup. Zöckler 


wies auf die große Kraftquelle hin, die in der Arbeit verborgen 
AR. Treue in der Arbeit, Treue den Idealen und Treue auch uns 


ſelbſt im Kleinen, das ſchafft Großes, nicht der blinde Gehorſam. 
Herr Pfarrer Kruſche wies auf die mannigfachen Wandlungen 
der Anſchauungen hin. Der moderne Menſch wollte nur immer 
an ſich denken, jetzt aber heißt es: Nichts für ſich — alles für die 
Gemeinſchaft, die Kirche. Herr Sup. Zöckler weiſt darauf hin, 
daß die Kirche aus dem Verhältnis zum Worte Gottes geboren 
wird. Heute gibt es Menſchen, die das alte Teſtament verdam⸗ 
men. Große Geiſter, wie Goethe, Schiller, Arndt, ſahen in ihm 
eine Quelle der Kraft, die Richtlinien für Volkstumsarbeit enk⸗ 
halte. Beſonders die Pfalmen find für den Chriſten wertvoll. 
Der Abend war der Arbeit des Guſtav Adolf⸗Vereins gewidmet. 
Nach dem Eröffnungslied begrüßte zunächſt Herr Pfarrer See⸗ 
ſeldt die Teilnehmer am Kirchentag, der zum erſten Male in 
Dornfeld. tagte. Der Obmann, Herr Lie. Weidauer, erſtattete den 
Bericht. Nicht das Sammeln und Verteilen der Gelder ſei die 
Hauptſache. Als Zweck ſtehe die Betätigung chriſtlicher Nächſten⸗ 
ebe obenan. Als ein Erziehungsmittel in der Hand Gottes 
möge die Arbeit des Guſtav Adolf⸗Vereins betrachtet werden. Die 
Kälte und Fremdheit gegeneinander ſoll überwunden werden, 
indem man ſich umeinander kümmert. Es iſt wichtig, daß man 
von der Notlage der chriſtlichen Brüder in aller Welt hört. 
Opfer, die oft von kleinen Gemeinſchaften gebracht werden, find 
nicht nach der Geldſumme zu werten, ſondern nach der Liebe, die 
in den Herzen geweckt worden iſt. Eine kurze Darstellung der 
Geſchichte des Guſtav Adolf⸗Vereins in den Nachkriegsjahren 
zeigte, daß die Zurückſtellung kleinerer Beihilfen zum Zwecke der 
größeren Hilfeleiſtung an beſonders bedürftigen Orten der rich⸗ 
lige Weg geweſen iſt. Die Anterſtützung einer Gemeinde dient 
dem Wohle des ganzen Volksſplitters. Nur der Weltkrieg hat 
den Guſtav Adolf⸗Verein gezwungen, ſeine Tätigkeit hauptſäch⸗ 
lich auf Deutſche zu erſtrecken. Jedoch ſind ſchon jetzt eine Neihe 
von andersnationalen⸗evangeliſchen Gemeinden von ihm betreut. 


Immer hat ſich der Verein bemüht, ſeine Gaben gerecht zu fk 


teilen, doch iſt er machtlos gegenüber Einzelbitten, die ſich of 
nicht genau an die Wahrheit halten. Manche gutgeſtellte Ge⸗ 
meinde hätte ſich ſchämen ſollen, die Scherflein der Witwen an⸗ 
zunehmen. Der Vereinskaſſenwart, Herr Philipp Seuchert, er⸗ 
ſtattete den Kaſſenbericht, der auswies, daß in dieſem Jahre ein 
ſchöner Aufſchwung zu verzeichnen ſei, doch müſſe die Liebesarbeit 
noch in weitere Kreiſe getragen werden. Herr Senior Ploſchek 
zeichnete ein Lebensbild Guſtab Adolfs in kurzen Zügen. Die 
große Bedeutung des Schwedenkönigs, der dem zerrütteten und 
verwüſteten Europa Hilfe brachte, wurde dem Zuhörer bewußt. 
Unter großer Beteiligung wurde der Feſtſonntag begangen. Nach 
der von Herrn Pfarrer Ladenberger gehaltenen Eingangsliturgie 
lang ein Mädchenchor, worauf Herr Pfarter Bruhns aus Leipzig 
die Predigt über 1. Cor. 12, 2627 hielt. Troſt und Kraft ent⸗ 
hielten ſeine Worte. Von der Sehnſucht nach der Gemeinſchaft 
wußte er zu jagen. Während einerſeits Paxteikampf, Klaſſen⸗ 
und Wirtſchaftskampf nur dem eigenſüchtigen Ich entſpringen, 
wächſt andererſeits das Bewußtſein, daß wir Glieder einer Not⸗ 
gemeinſchaft ſeien. Trotz aller Leiden find unſere verſtreuten 
Gemeinden nicht verloren, denn Gottes Wort lebt noch in ihnen. 
Herr Dr. Zöckler begrüßte nach dem Gottesdienſte die Gäſte und 
drückte der Gemeinde Dornfeld den Dank aus, daß fie mit ſo viel 
Liebe ihre Treue zur Kirche bewieſen 1 Wir ſtehen in 
ſchwerer Zeit, von Not umgeben. Auf unſerem Dornenweg blüht 
aber die Roſe des Glaubens. Die Gäſte überbrachten Grüße 


vom Guſtav Adolf⸗Vetein, ſowie von den Glaubens⸗ und Volks⸗ 


genoſſen in Wolhynien und Schleſien. Nach einem Lied des 
Dornfelder gemiſchten Chores beſchloß das Trutzlied: „Ein! feſte 
.!“ den Gottesdienst. 
öffnete Herr Senior Royer mit einem Gebet die Sitzung und 
Iprach einige einleitende Worte zu den beiden folgenden Vor⸗ 
trägen. Herr Pfarrer Gajdzica aus Kurzwald ſprach über das 
Thema: „Laßt uns evangeliſch ſein in der Arbeit der Liebe zu 
den Brüdern“. Einige Bilder aus dem Alltag zeigten, wie un⸗ 
evangeliſch Bruderzwiſt, Irrungen, Familienzwietracht und Hart; 
herzigkeit gegen Kinder oft ſind. Sie können oftmals das Ge⸗ 
meinweſen untergraben. Nur beſeelt vom Geiſt chriſtlicher 
Nächſtenliebe kann man den Weg zum höheren Leben über die 
Herr Dir. Butſche hatte als 
5 1 Arbeit für die⸗ 
5 Einflüſſe der Umwelt 
1 dune und W den . 


Die 


wird. Deutſch jein heißt: Pflicht erfüllen. 
allzu große Anpaſſungsfähig 

folge ihrer Naſſenzugehörigkeit hinneigen. Be 
Aberglaube und Kleinmut, die bekämpft werden müſſen. Diefen: 


das Thema antwortete Herr Dr. Koch auf einige Fragen. 


Am Nachmittag er⸗ 


littliche Selbſtbewußtſein. Wahrhaftigkeit muß erſter Grundfaß 
ſein. Lüge zerreißt Vertrauen zwiſchen Angehörigen. Jeſus 
ſagt: „Ich bin die Wahrheit... Gehorſam iſt der zweite 
Grundſatz. Erziehung zur Selbſtbeherrſchung ſchafft eine geſunde 
ſtarke Jugend. Nur im wahren Gehorfam fühlt man recht die 
Freiheit. Der ſchulentlaſſenen Jugend muß beſonderes Augen⸗ 
merk gewidmet ſein. Herr Sup. Zöckler vertiefte den Eindruck 
der vorhergegangenen Vorträge durch eine kurze Anſprache. Herr 
Pfarrer Weidauer ſprach von der „verkümmerten Jugend“, die 
in andersgläubiger und andersnationaler Umgebung aufwachſen 
muß. Zum Schluß erzählte Herr Pfarrer Schick von ſeiner Reiſe 
nach der Pfalz, wo er Grüße mitbekam für die Brüder im Oſten. 
Am 9 Uhr abends wurde in der Kirche das „Kirchenjahr“ zur 
Aufführung gebracht. Verſchiedene Bilder mit Orgelzwiſchen⸗ 
ſpielen und Einzelgeſang verſchönt, zogen vorrüber. Advent, 
Knecht Rupprecht mit den allerliebſten Engeln, Chriſti Geburt, 
Scheiden des Altjahrs, das neue Jahr, die drei Weiſen aus dem 
Morgenlande in Anbetung Chriſti, die Paſſion (wobei an Stelle 
des eingelegten Reigens für die Paſſionsſtimmung beſſer ein alt⸗ 
deutſches Oſterlied gepaßt hätte), Ehriſti Tod, Oſtern, Himmel⸗ 
fahrt, Pfingſten, Trinitatis, Bußtag, Reformation, Erntedankfeſt, 
Kirchentag und Totenſonntag. Dies neue Kirchenſpiel auf alt⸗ 
deutſche Art iſt voller Weihe und religiöſer Tiefe. Es iſt zu bes 
grüßen, daß dieſe Art des Laienſpiels auch bei uns Eingang 
findet. „Laßt uns evangeliſch ſein in der Arbeit für Volk und 
Staat“, lo lautete das Thema, über das Herr Dr. Hans Koch 
ſprach. Zuerſt zeigte der Redner, wie die unevangeliſche Auf⸗ 
faſſung ſich kundtut, der wir unter den nerſchiedenſten Formen 
auf Schritt und Tritt begegnen. Zunächſt ſind es die Selbſt⸗ 
ſüchtigen, die aus unentrinnbarem Zu ſammenhang von Schuld 
nicht evangeliſch genannt werden können. Dann die jugendlichen 
Stürmer und Dränger, die den Gott des Volkstums verkünden. 
Das von ihnen angefochtene Alte Teſtament hat Luther nur als 
Vorbereitung auf Chriſtus betrachtet. Unevangeliſch iſt die zu 
ſtarke Sportbetonung, die den Sonntag Vormittag entheiligt. Die 
deutſche Sprache iſt andern wieder die Hauptſache. Dabei be⸗ 
denken ſie nicht, daß in Rußland in deutſcher Sprache heute bei 
den dortigen Deutſchen der Unglaube den Kindern beigebracht 
Zu verurteilen iſt die 
die unſere Pfälzer in⸗ 


keit, durch 


unevangeliſchen Eigenſchaften ſtehen als gut evangeliſch die Tu⸗ 
genden Treue, Dankbarkeit und Gehorſam an erſter Stelle gegen⸗ 
über. Wir müſſen die Schweißtropfen unſerer Väter ehren, in⸗ 
dem wir nicht untreu das von ihnen erworbene und ſchwer er⸗ 
rungene Ackerland weiter verkaufen. Luther hat manch kerniges 
Wort gesprochen über die Treue zum Vätererbe und Väter⸗ 
brauch. Die Treue gegen den Staat muß ſich auch manchen An⸗ 
feindungen gegenüber behaupten. Ein ſo ſtolzes Volk, wie das 


polniſche ſollte ſich gegen das Aufgehen Deutſcher im polniſchen 


Volkstum ablehnend verhalten. Jeder Staat hat die Deutſchen, 
die et verdient. Jedes Volk hat das Recht, das Evangelium in 
der Mutterſprache zu hören. Die weitgehende und vorſichtige 
Behandlung des Themas würdigte Sup. Dr. Zöckler. Herr. 
Pfarrer Weidauer forderle menſchliches Verſtändnis auch für die 
„Wilden“, deren Gefühl oft hart verletzt wird. Das Evangelium: 
ſtellt den Grundiaß von der Einheit des Menſchengeſchlechtes auf. 
Herr Dir. Schmalenberg forderte zur erziehlichen Auswertung 
des beherrſchenden Gedankens des Kirchentages auf, der Feſt⸗ 
halten lautet. Nach verſchiedenen Meinungsäußerungen über 
Im 
Namen der Rechnungsprüfer des Guſtap Adolf⸗Vereins erſtattete 
Herr Thomas den Bericht und bat den alten Vorſtand zu ent⸗ 
laſten. 
der Hauptleitung von ihrer Tätigkeit. 8 
Begrüßungsſchreiben und einem kurzen Bericht über das neue 
Geſangbuch ſollte über die Gehalts regulierung und die Penſions⸗ 
anſtalt für Pfarrer und Lehrer beratſchlagt werden. 
war die Zeit jo weit fortgeſchritten, daß dieſe Punkte fait gar 
nicht behandelt werden konnten. Wäre es nicht gut, wenn dem 
Kirchentag ein Lehrertag vorausginge oder nachfolgte, damit Die. 
oft aus ſehr entfernten Orten herbeigereiſten Schulleiter untet⸗ 
einander gründlich alle Berufs⸗ und Standesfragen erörtern 
könnten, da erfahrungsgemäß die zwiſchen den Vorträgen zur 
Verfügung ſtehende Zeit a ausreicht, en erſchöpfend auszu⸗ 
ſprechen. Be Harro. 


f 
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Herr Pfarrer Bruhns berichtet über die hohe Auffaſſung SE 
Nach der Verleſung der 
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i Lemberg. (Deutſcher Männer⸗Geſang verein.) 
Mit Freude können wir wieder nach dreimonatlicher Ferienpauſe 
Die Vereinstätigkeit aufnehmen. Mit geſtähltem Mut und friſcher 
Kraft ſoll diesmal mit der Arbeit begonnen werden. Das Be⸗ 


wußtſein, wieder einige frohe Stunden im Sängerkreiſe verbrin⸗ 


vez en freudigen Drang, uns noch feſter zu⸗ 
ſammenzuſcharen und mik Begeiſterung und Liebe den herz 
e Rännergeſangverein zu pflegen. „Ernſt iſt das 
en und heiter die Kunſt“. Der edle Männergeſang iſt eine 
ne Sur und recht wohl geeignet, das Menſchenherz zu er⸗ 
Frozen. Wir wiſſen, wie hart uns nur zu oft das Leben anpackt. 
Eine Linderung dafür ſpendet überreich froher Geſang. Dieſen 
au pflegen und zu hegen Jolf auch weiterhin unſere Pflicht und 
Unfer Ziel ſein. Hat doch der D. M.⸗G.⸗V. Lemberg während 
a Tehsjägrige n Beſtehens viel Gutes und Schönes für uns 


keit, die wir an ſeinem inneren Ausbau bis nun verwendeten, 
wsrgeblich ſei, müſſen wir noch jo manche Lücke ausfüllen. Da rum 
ergeht an alle ſangeskundigen Männer — ohne Standesunter⸗ 
ſchied — von neuem der Ruf: „Singet, wem Gefang gegeben!“ 
Sollte unler dem hieſigen Deutſchtum nicht ſo viel Liebe und 
Perſtändnis für die Pflege des Männergeſanges vorhanden ſein? 
Greß iſt noch die Anzahl derer, die aus Unwiſſenheit über der 
Nolwendigkeit der Pflege des deutſchen Liedes fernbleiben. Schon 
die Tatſache, daß wir der einzige deutſche Männergeſangverein 
in Südoſtpolen find und als alleinige Hüter des edlen deutſchen 
Liedes eine große Kulturaufgabe zu erfüllen haben, ſollte allen, 
die bis nun der Sache gleichgültig gegenüberſtanden, den An⸗ 
5 ſporn geben, an den Beſtrebungen des Vereins warmen Anteil 
zu nehmen. Wollen wir dieſen Ruf nicht ungehört verhallen 
laſſen, ſondern helfen wir tätig durch die Pflege des deutſchen 
910 s. mit, kostbares Gut zu erhalten. 
f Frage erwarten wir von den deutſchen 
proben finden ab 19. d. Mts. 
i 19.30 Ahr abends im Bühnenſaale de 

Schule ſtatt, woſelpſt auch Anmeldungen ange 
„ Augüſtdorf. (Todes alt.) Am Die ; 
arb Herr Georg Frieß im Alter, von 65 Jahren. Unter 
großer Beteiligung der Gemeinde ſowie der Behörden aus Snia⸗ 
tyn würde der Dahingeſchjedene zu Grabe getragen. Neun er⸗ 


ig unter Leitung von Herrn Ortslehrer Kintzi „Ich möchte 
heim. Vor dem Trauerhauſe hatte in polniſcher Sprache Herr 
Lehrer Kintzi des Verſtorbenen gedacht. Alle Kinder nahmen 
am Lei enbegängnis ihres Vaters teil, mit Ausnahme eines 
der als Arzt in Oberöſterreich Ve 
8 Gartenfeſt.) Am 25. Auguſt fand ein Gartenfeſt 
ſtatt, das ſehr gut beſucht war. Von weither waren Freunde 
f Bekannte erſchienen. Unter Führung von Herrn ſtud. phil. 
us Löwenberg ſang die Jugend Volkslieder und vergnügte 
ich mit Spiel und Tanz. Das Feſt wurde mit einer Tanz⸗ 
terh tung im Deutſchen Haufe beſchloſſen. 
aginsberg. (Gartenteit) Am 5. Auguſt wurde, DE 


Big 
getanzt, ſolche, 
hatten, wurden eis 2 1 
kauft worden, deren Einlöf oßes Verg 
einer Pauſe ſang auch der Geſangverein 
bas aber in dein 3 der at 


0 5 5 ſo 
' then e eig Selen 


gezeitigt, Damit nicht alle Mühe, Anſtrengung und Opferwillig⸗ 


„Sein oder Nichtſein?“ 


wir tsgebäude zu errichten. Be iſt an den beiden Ge⸗ 


wachſene Kinder trauern um den Vater. In der Kirche hielt 
er Pfarrer Weidauer die Traueranſprache. Der Schülerchor 


Altarbekleidung. Als ob Tod und Leben ſich hier begegneten. 
Und ſo war es ja auch. Das Gedenken der Gefallenen, der Helden 
des Weltkrieges ſollte geehrt werden. Diejenigen, die das größle 
Opfer, ihr Sein, ihr Leben, gebracht hatten. So ſprach der Orts⸗ 
pfarrer dann auch vom Opfern — und es zogen die vielen, trau⸗ 
rigen Bilder vorüber: der Krieg, die Not, die Flucht, all das 
Grauen und Elend, das die Gemeinde damals betroffen — ia, 
es waren harte Jahre geweſen. Und dann die ſchweren Opfer 
dazu, die das Schlachtfeld forderte! Alles das erlebte jeder noch 
einmal. Den zweiten Teil der Feier füllte dann die Enthüllung 


der Gedächtnistafel aus, die an der Rückwand unſerer Kirche an⸗ 


gebracht iſt. Ganz leiſe und gedämpft ſpielte die Orgel das Lied, 
das jenen Unvergeßlichen ſo oft geſunden wurde: „Ich hatt' einen 
Kameraden“, die Glocken ſtimmten an und die älteſten Presbyter 
zogen den ſchwarzen Flor von der ſchönen, eichenumkränzten 
Marmortafel herunter. Noch ein paar tiefgehende Worte an die, 
von denen die Tafel ſpricht — und ihre Namen; — es füllten ſich 
aller Augen mit Tränen — und die Feier klang aus in die ernſte 
Mahnung des Geiſtlichen: „Möge dieſe Tafel eine große, ernſte 
Predigt ſein für alle, die an ihr vorbeigehen!“ AUnſere Gedächt⸗ 
nistafel iſt aus ſchwarzem Marmor gefertigt und enthält in Gold⸗ 
ſchrift die Namen der Gefallenen von Dornfeld, Lindenfeld, Neu⸗ 
Chrusno und Reichenbach. Sie zählt die u von 41 der 
Kriegshelden unſeres Kirchſpiels auf. 5 

Deutſch⸗Smolin. (Aus der Gemei n de) Eine der klein⸗ 
ſten und ärmſten Gemeinden der evang. Kirche A. und H. B. in 
Kleinpolen iſt das mit der ausgedehnten ukrainiſchen Gemeinde 
Smolin politiſch verbundene Gemeindlein Deutſch⸗Smolin. Dieſe 
Gemeinde zählt nur 15 Familien mit 82 Seelen. In den letzten 
vier Jahren hat dieſe kleine Schar wackerer Volks⸗ und Glau⸗ 
bensgenoſſen es mit Gottes und treuer Bruderhilfe zuſtande ges 


bracht, eine ihren beſcheidenen Anſprüchen genügende neue 


Schule zu errichten, einen in ſchwierigem Gelände zu bohrenden 
Brunnen auf 27 Meter Tiefe zu erſchließen und mit Pumpe zu 
verſehen, und im letztabgelaufenen Jahr auch ein neues Schul⸗ 


ald es ünſere 

9 tage den, was, wie 
wir hoffen, bald 8 wird. Bedauerlich für unſere Ge⸗ 
meinden iſt, daß unſer Lehrer, Herr Karl Krämer, mit dem wir 
in jeder Hinſicht zufrieden waren, und den wir auf die Dauer 
gewonnen zu haben hofften, uns nun verläßt und an die Schule 
unſerer Muttergemeinde Reichau geht. So gern wir auch Herrn 
Krämer für die Zukunft in unſerer Gemeinde behalten Hätten, 
können wir nicht unterlaſſen, ihm für ſeine dreijährige Berufs⸗ 
treue an unſerer Schule und Gemeinde auch auf dieſem Wege 
unſeren Dank auszusprechen und ihm auch für die Zukunft Gottes 
Segen zu wünſchen. Jedoch hoffen wir auch, daß unſere kleine 


Schule, welche trotz zweimaliger Ausſchreibung noch zur Zeit un⸗ 


beſetzt iſt, und zu deren Erhaltung wir die größtmögli chen Mittel 


aufzubringen bereit find, nicht lange verwaiſt bleibt, ſondern bald 


wieder durch einen würdigen Nachfolger beſetzt werde. 


Landestreu. (Vortrag.) Am 26. Auguſt weilte Herr 
Direktor Schmalenberg in unſerer Gemeinde. Bei einer Zu⸗ 


die Deutſchen in Europa, wobei er verſchiedene N und 
wirtſchafkliche Geſichtspunkte beleuchtete. 
— Da das „Wolksblatt“ ſchon ſeit langer Zeit Leine Nach⸗ 
ten über unſern Ort gebracht hat, ſoll heute eine kurze Ueber 
ſicht über das vergangene 
chſt zeihnachten eine Aufführung veranſtal⸗ 
Theaterſtück „Der bekehrle Weiberfeind“, 
s Werk Als die Weihnachtsglocken klangen“ 


Beifall erntete. 


Es gibt leider nur ſehr wenige 


5 werden laſſen können, wie es die „Anſiedler“ tun 

ſolche Werke nicht vor Augen, daß wir jtol 

Erbe unſerer Väter, die trotz der un 

Treue zu Glaube und Volkstum 
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ſammenkunft der Gemeinde hielt der Gaſt einen Vortrag über 


Schuljahr gegeben werden. Da ſei zu⸗ 


Am 15. Januar kam das Rechſche Heimalſtück 
zur Aufführung, das ſehr gut beſucht war und 
Stücke, 2 5 
ie gerade in uns die Erinnerung an die e jo wach 


in müſſen, 2 
Schwierigkeiten in 
1 5 a es ab⸗ a 8 
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ferm Ort eine Bücherei vom Verband deutſcher Volksbüche reien 
beſchert, die den Winter über viele fleißige Leſer fand. 

— (Sterbefälle) Nach s jähriger glücklicher Ehe tan 
hochbetagt im Frühjahr Herr Landwirt Friedrich Haberſtock. 
75 Jahre waren ihm in dieſem Erdental beſchieden. — In Kaluſz 
ſtarb am 20. Mai Herr Georg Müller, aus Landestreu, Sohn 
des Kurators, nach einer Operation. Der Verſtorbene hatte 10 
Tage vorher erſt ſeinen 20. Geburtstag feiern können. Zu jung 
mußte dieſer Jüngling zu Grabe getragen werden. — Am 31. 
Auguſt en chlief im Alter von 69 Jahren Herr Konrad Haber⸗ 
Rod. Eins innerliches Leiden hatte dem Lebensweg dieſes ker⸗ 
nigen arbeitsſamen Menſchen ein Ende geſetzt. Der vor dem 
Kriege lange als Kurator tätige Verſtorbene hatte es verſtan⸗ 
den, mit Fleiß und Sparſamkeit ſeinen Beſitzſtand emporzuheben. 
Gefaßt ging er in den Tod. Noch kurz vorher beſtimmte er, welche 
Bretter zu ſeiner letzten Behauſung verwendet werden ſollten. 
Herr Pfarrer Lempp richtete Worte des Troſtes an die Famitie 
und die verſammelte Trauergemeinde, 5 8 

Reichenbach. (25 Jahre im Dienſte der evangeli⸗ 
Iden Schule.) Bei Beginn des neuen Schuljahres beging 
Herr Lehrer Heinrich Schweitzer fein 25jähriges Dienſtjubilaum 
in aller Stille. 3 Jahre war der Jubilar im Königsberger 
Pfarrſprengel, 18 Jahre in Falkenſtein und 4 Jahre an ſeinem 
jetzigen Wirkungsort tätig. Anſern Glückwunſch! Die Schriftltg. 

— (Felddiebſtähle.) In Folge 35 vom 26. Ernting 
J. J. wurde über Felddiebſtähle, wie fie in einigen unſerer Ge⸗ 
meinden vorkommen, berichtet. Darüber kann unſere Gemeinde 
ganz beſonders große Klagelieder anſtimmen. So wurden einem 
Wirte von 9 Haufen Weizen die Aehren gänzlich abgeſchnitten 
und die Haufen wieder ſchön aufgeſetzt. Einem andern Wirte 
wurde ein Schock gebundenen Hafer und einem dritten eine 
Fuhre Hafer weggenommen. Einigen Wirten verſchwand zu 
zwei bis drei Haufen Korn und 6 Haufen Kleeheu. Auf einem 
Acker wurde ſogar der Hafer an einem Ende gänzlich aufgebun⸗ 
den und weggefahren. Es iſt dies gewiß ſchmerzlich und ärger⸗ 
lich für den deutſchen Landwirt, wenn er mit dem Erntewagen 
auf feinen Acker gefahren kommt und plötzlich merkt, wie man 
über Nacht auf ſeinem Felde gehauft hat. 2 

— (Tanzkränzchen.) Einen ſchönen Verlauf nahm das 
am 20, Ernting 1 era! ete Tanz! 
waren aus Dornjeld, Falkenſtein, Lemberg, Stryf und Stani 
herbeigeeilt. Gewiß hätten uns aus der nahen Amgebung am 
Abend noch mehrere Gäſte mit ihrem Beſuche beehrt, wenn nicht 
ein großer Regen eingeſetzt hätte. Während den Pauſen hall⸗ 
en Volkslieder durch den geſchmückten Saal. Bei Tagesanbruch 
ſchied man fröhlich unter Klängen der Muſik voneinander. 

— Auswanderung.) Im vergangenen Frühjahr ent⸗ 
Hand in unſerer Gemeinde ein Fieber der Auswanderung. Einige 
Wirtſchaften wurden feilgeboten und man plante nach Kanada, 
Deutſchland oder Deutſch⸗Oeſterreich auszuwandern. Nicht alle 
konnten die Wirtſchaften preiswert verkaufen. Familie W. Parr 
überſiedelte nach Deutſchland. Das Haus konnte noch rechtzeitig 
von einem Deutſchen gekauft werden, während das Feld in die 
Hände Audersgläubiger fiel. Der Ortslehrer bereitete der Fa⸗ 
milie Parr mit der Schul⸗ und Dorfjugend einen gelungenen 

Abſchiedsabend. Wir Hoffen, daß fie ſich in ihrer neuen Heimat 
glücklich und wohl bei ihren Angehörigen fühlen. Sechs Per⸗ 
onen wanderten nach Kanada aus. Laut ihren Berichten geht 
es ihnen gut. 5 
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„Karpathenland“. Das dritte Heft des 1. Jahrganges die⸗ 
ſer Vierteljahrſchrift für Geſchichte, Volkskunde und Kultur 
der Deutſchen in den nördlichen Karpathenländern, die bei der 


Anſtalt für Sudetendeutſche Heimatforſchung 


Fabrik künstlicher Dünger 


Telefon 50-69 


IF 


ug l. 3. veranjtaliete Tanztränzchen. Tanzluſtige Em 
‚Stanismu 


(Böhmens) von 


SUPERPHOSPHATE: Mineral-Knochen und Ammoniak-Superphosphate. 5 SEE 
REFORMPROSPHATE: Min.-Kuochen u. Ammoniak-Reformphosphatev,16-20%/, Phosphorsäure. 
THOMASMEHLE: „COLUMETA", „GWIAZDA" (Sternmarke), deutsche, belgische, tschechisch& 
und oberschlesische Marken, 5 — — ö 5 
KALISALZE: aus Kalusz und Staßfurt, v. 18-42%. - MABNIT: aus Stebnik. 
SALPETER: Chile-. Natron-Kalksalpeter - KALKSTICHSTOFF, BMHONIUMSULPHAT, 
. MISCKDUNGER, Düngerkalke und Baukalke bester Qualität. 
Lieferungen en gros und en detail zu Originalfabrikspreisen und günstigsten Bedingungen. 


7 


ſe 


eemberger Bör 


: 3. Dollarnofierungen: 
29. 8. 1928 amtlich 8.84; privat 8.87.50 
30. 8. 8.84; 


„ 88; „ _88740-8.8765 
31. 3 = 981 5 3.8875 
=; 843 9730 
3. 9. „ 884, „ 88760 
4. 9. „ 8.843 8.8750 


i 2. Gelreide pro 
28. 8. 1928 Weizen 


. (vom Gut) 


Roggen 38.00—38 
Mählgerſte 29.00— 30.50 
Hafer 33.00-34.00 
Roggenmehl 65% 58.00-59.00 
Weizenmehl 50% 75.00-76.00 

5 5 40% 84.00 85.00 
Roggenkleie 24.75 25,25 5 
Weigzenkleie 25.75— 26.25 
Buchweizen 40,50 — 42.00 
Lupine blau 29.00— 30.50 
Blauer Mohn 140.00 150.00 

utterklee 20.00— 22.00 
eu 12.00—20.00 
Stroh lang 8.00 10.00 8 
3. Vieh und Schweine lebend. Gewicht pro 1 kg: 
25. 8. 1928 Stiere 1.30 —1.60 
Kühe 1.10 —1.70 
Rinder 1.10—1.55 
Kälber 1.50—1.75 
Schweine — 
4. Milchprodukte pro 11, kg oder Stück: 
27. 8. 1928 Milch 0.35—0.40 
; Sahne ſauer 1.80—2.00 

Butter Zentrif. 5.60—6.00 
Eier 0.16—0.17 


5 Mitgeteilt vom Verbande veutſcher landwirtſchaftlicher 
5 ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazezyzna 12. 
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Univ.⸗Prof. Dr. Gi herausgegeben wird, 
bringt einen für uns deutſche Galizier beſonders wichtigen Betz 
trag aus der Feder unſeres Mitarbeiters Ing. Walter Kuhn 
(Bielitz; über „Die Erforſchung der jungen deut⸗ 
ſchen Sprachinſeln Galiziens“. Kuhn iſt der erſte, 
der zuſammenfaſſend das Schrifttum über die Deutſchen in Gas 
lizien ſeit der joſefiniſchen Anſiedlung anzugeben in der Lage 
iſt. An den Quellen in Wien forſchend und erfüllt von dem 
Wunſche dem Sprachinſeldeutſchtum ideale Unterftügung zu 
bringen, hat er alles, was über das galiziſche Deutſchtum in 
den letzten 150 Jahren geſchrieben wurde, zujammengetragen 
und das Ergebnis dieſer Arbeit eben der vorangeführte Bei⸗ 
trag im „Karpathenland“. Da wir ſicher ſind, daß viele un⸗ 
ſerer Leſer mit großer Teilnahme die Ausführungen Ing. 
Kuhns leſen werden, bringen wir ſie in den nächſten Folgen 
zum Ausdruck. In dem gleichen Heft a eine Beſprechung 
tes Werles von Bogdan Zaborski über die Dorfformen in 
Polen und ihre Verbreitung ebenfalls von Walter Kuhn 
erſchienen, in der er auf die von den Deutſchen ſtammenden 
Gehöftfermen eingeht und namentlich die Anſiedlungspläne 
von Brigidau, Königsau und Dornfeld anführt. Zaborski hat 


ein wichtiges Werk geſchaffen, aus dem erſichtlich iſt, daß die 
gute Hälfte des polniſchen Volksbodens von Dorfformen 


Waldhufendorf und Holländer⸗ 


dentſchen Urſprungs, 
Ekmar. 


dorf. bedeckt iſt. 


*) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher find durch 
in Reichenberg 


die 


— 


D. V. G. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 5 


Be 


a K licher Tragdauer: 


zu 


Haushaltungsturfe|4 Dr. GUSTAV BRUCHNALSKI 


.Janowitz (Janöwiec) Kreis Znin Stomatolog-Dentist 


Unter Leitung geprüfter Fachlehrerin. LWG W, ul. Halicka 19 II 
Gründuche praktiſche Ausbildung in Kochen, guchen · und ordiniert in Krankheiten der Mundhöhle und 
Zorienbäderei, Einmachen, Schneidern, Schnitkzeichen⸗ Zähne in den Monaten Juli August und Sep- 
lehre, Weißnähen, Handarbeiten, Wäſche behandlung, femb 5 SR 

Glanzplätten, Hausarbeit, Rolkereibetrieb. R 


Praktiſcher und theoretiſcher Anterricht von ſtaatlich ge⸗ 
Peilften Fachlehrerinnen. Daneben Unterricht im Polniſchen, 


— 


graken ade Sinn his dalle Seer Tee 
ag, den 4. Oktober 1928. — Penſtonspreis einſchl. Schulgeld: ® > 
110.— 21 50118 25 1 8 gegen Weiſigung von Rück⸗ & 5 ; 5 f I & 
porto. — Anmeldungen nimm entgegen 2 
rien 3 Benzin und Petroleum 2 
Lehranſtalt > 2 
8 ® 2 
: für I® ® 
Maschinenbau und SletitntehnitiS wee ie seromiensen 2 
5 i verkauft zu Konkurenzpreiſen und günſtigen 
Wien v. ® ® 
Stolberggasse 42 — Siebenbrunnengasse 37, 2 Zahlungs bedingungen die Firma S 
Aelteſte mit dem Oeffentlichkeitsrechte ſtaatsgültige ® PEZETKA, Lwöw ® 
Zeugniſſe ausgeftattete, nach dem Muſter der deutſchen ul. Stowackiego 2 4 
Technik umorganifierte Lehranſtalt zur Heranbildung 3 
von techniſchen Beamten, Konſtrukteuren, Kalkulanten, 0 ® 


Materialverwaltern, und Betriebsleitern für Maſchi⸗ 
173 nenbau und Elektrotechnik. 
Eigene Lehr⸗Werkſtätten und Verſuchs⸗Laboratorſen. 
Schülerheim unter fachmänniſcher Leitung. 
5 Proſpekte und ausführliche Auskünfte durch die Direktion 


See 


Sees eee. 


- LEMBERG, Ringplatz 19 
größte Auswahl, billigſtens, weil im Tor. 
SoSe eee. 


5 Wenn ich für manche Kunden noch nicht neue 
Schuhe machen kann, so fang ich herzensfroh jedoch 
sogleich Was andres an 


N Galoschen 
: IE Schnee-ı Winterschuh 


bessere ich aus stets gut. — Das gibt mir 
Hoffnung immerzu und frischen, frohen Mut! 


Deter Seitz, IImoroclezu 17 


10% % Füßbe kleider. a 


Kolonialwarenhandlung 


„vIKTUALIA“ 


Lemberg, Kochanowskigasse Nr. 5 
empfiehlt höflichſt alle konſumwaren, beite 
Qualität, zu den billigſten Preiſen. 
Spezialität: erſiklaſſige Butter, Kaffee 
jeden Tag friſch gebrannt, engliſche und 
ruſſiſche Tee's, / holländiſcher Kakao. 


174] Deutſche Bedienung. 


2 


Genossenschaftsbank Lwöw 
ut Spöfdz. 2 ogr. odp. 2 
> Beldzentrafe des Verbandes deutſch landw. Genoſſenſchaften. 
ex, Chorazezyzna 12 5 
ER, tſchecktonto Nr. 153 707. — ö er 1408. 
ER a a er 1179 
Erledigt alle Bantgeihäfte im Inlande. 
Annahme von gloty⸗ und wertbeſtändlgen Spareinlagen. 
{ Einzug von Wechſeln, Schecks und Dokumenten. 
f ; „Sen 
Kaufmann, 26 Jahre alt, ſehr angenehmes Außere, 
wünſcht Bekanntſchaft eines vermögenden höchſtens 
178 26 Jahre alten Fräulein zwecks 


Eheſchließung 


Nur ernſtgemeinte Anträge, auch von der Provinz 


unter „Kaufmann“ an die Verwaltung des Blattes. 


f Deutſches Mädchen, mit Haus⸗ und Näh⸗ 
arbeiten vertraut, ſucht 


oder zu 1—2 Kindern im beſſeren Hauſe. 


— [U 


Nals Seauen-Zeitung 


iiſt erhältlich in dern 8 a 
on“ Vrlags-Geeilhaft, Lomeg, alica Zielna fi 


1 


eielle als State ber Snusitau >= 


Anfragen an die Verwaltung des Blattes. | 


EinzigesSpezialmagazin in Trikotage verkauft von unübertreff- 


Sweater, Trikots, Strümpfe, 
Handschuhe und Socken 


Engrospreisen. Ey OW, Rinsplatz 35 


An die Herren 
Schulleiter! 


Otto Nitsche 


Rechtſchreibung und 
Sprachlehre für öchu⸗ 
len mit deutſcher Unter ⸗ 
kichtsſprache in Polen 


212.— iſt ſoeben erſchienen. 
Beſtellungen bald erbeten. 


Von Krantz 


Nechenbuch ! 


iſt eine neue, erweiterte 

Auflage erſchienen, die 

zum Preiſe von 21 150 
lieferbar iſt. 


Korbel-Sawicki 


Mapa Polska 


(podreczna) 
koſtet 21 1.20 (früh. 95 gr) 


Dieruwszuczytanku 


Teil Ul herausgegeben von 
Porazinski - Rossowski 
21 4.40 iſt im vorjährigen 
Verzeichnis noch ni 9 t 
aufgenommen. 
Beſtellungen an: 


„Dom >Telags-Gesellshaft 


emberg, Zielona 11; 


Die billigen 


Nomane 


finden immer eifrige Leſer, 
weil ſie ſpannenden Leſe⸗ 
ſtoff bieten. 
Ludwig Biro, 

Das Haus Molitor 
Peter Bolt; 

Die Braut Nr. 68 
Peter Murr, 

Die gestohlene Braut 


In derſelben Reihe erſchien l 


der berühmte Roman 
Paul Keller, 


Die Heimat 


Preis jedes Bandes nur 
2.20 Zi und Porto 30 gr. 


„Dom“ Verlans-Gesollschaft 


Lemberg, Zielona 11 x 


get bei Euren 


Einkäufen die 


deutſchen 


| Geſchäfte un 
Handwerker 
Acht!!! 


Deutſche, der⸗ 


Am 10. September 


jährt ſich der 1 07 N gallen 
In den Schnellzügen Fe dil werden durch ein konzeſſioniertes Privatunternehmen 1 genaier um Oper fiel sum 90. Mete 


Der Bräfident als Bauer künftig Fi A veranſtaltet. 


Polens Staatspräſident, Moscicki, nimmt in 
Bauerntracht an einem Erntefeſt auf ſeinem 
Landſitz teil. 


Die europäiſchen Eiſenbahnen ee ich 


Die Fieberer idemi 
und namenflich in | 
Miniſterpräſidenten Venizelos ergriffen, ſo daß Lan 
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Au 0. 
ihm find noch fünf weitere Mitglieder bes 
binetts an der Seuche erkrankt. 


Fa | Eine verödete Side i 
0 iſt Athen, wo durch die Erkrankung von 100000 Perſonen an einem epidemiſchen Fieber das 


geſamte öffentliche Leben ſtillgelegt iſt. Wir zeigen das Opernhaus in Athen mit den davor 
aufgebauten Verkaufsſtänden — ein Platz, der jetzt völlig verödet daliegt. N 


u... | Std itten der Arbeit 140 


Elektrizitä ätswert am Powell⸗Fluß (Südſtaaten von e mit Deimähten 
Fee im Hi „ 10 


Bon der Berliner 


i FJunkausſtellung Proſeſſor Franz 5 wiſſenſcheftlich r 
Ein au eher (rechts), der in geſchickter und Begleiter der „Italia. Expedition, und Frau, 
geſchmackvoller Weiſe mit einer Tiſchlampe Tochter des Profeſſors en e 


(links) kombiniert iſt, 


5 Neue Wege der Luftſchiff⸗Hüfs technik in Amerika 
Die erſte Aufnahme von dem amerikaniſchen Los Angeles“ am kurzen 1 Ankermaſt, 


f \ mit dem die Amerikaner ausgezeichnete Erfahrungen gemacht haben. 5 


Das Wandern macht friſch, das macht ſtark, und 

das macht klug. Man lernt eine Menge dabei, 

beſonders auch, wie man lebt und fröhlich wird. 
Roſegger. 

Sommer iſt's! Die Sonne lacht. Der Vögel Sang, 
der Blumen Pracht locken uns wieder in Wald und Feld. 
Da möcht' ich ſeh'n, wen's zu Hauſe noch hält. Wer nur 
kann, zieht hinaus in die ſtrahlende Welt! 

Ja, wer will es den Menſchen verdenken, daß es auch 
ihnen dann im Hauſe zu eng wird? Liegt doch das 
Wandern im Blut, und alljährlich zeigt uns der erſte 
ſonnige Frühlingsſonntag den Zug der Maſſen ins Freie, 
das Drängen zum Licht. In den erſten Schneeglöckchen, 
in den Kätzchen der Weiden, in dem kaum ſichtbaren Grün 
zarter Knoſpen grüßen wir die erſehnten Boten des 
nahenden Lenzes; das freudige Trillern der Lerche, es 
kündet uns ebenfalls Lenz, Liebe und goldene Zeit. Alles 
ruft hinaus in Gottes ſchöne Natur! 

Die Bedeutung der Wanderungen für unſere Geſund⸗ 
heit wurde der großen Offentlichkeit nahegeführt, als 
vor nun faſt zwanzig Jahren über die glänzenden Erfolge 
der ſogenannten „Geländekuren“ berichtet wurde. 
Der jetzige Rektor Palm und der ſpäter gefallene 
Dr. Röder haben in verſtändnisvollem Zuſammenwirken 
von Lehrer und Arzt damals durch methodiſche Unter⸗ 
ſuchungen den Einfluß kürzerer Wanderungen auf das 
Befinden ſchwächlicher oder kränklicher Schulkinder feſt⸗ 
geſtellt. Sie fanden, daß beſonders die nervöſen 
Schwächezuſtände der Jugend, Appetitloſigkeit, Bleich⸗ 
ſucht und Blutarmut durch ſolche Wanderungen äußerſt 
günſtig zu beeinfluſſen ſind. 

Gleiche Verſuche wurden danach von dieſen Herren 
mit zwölf herzkranken Kindern unternommen; Kindern, 
von denen neun einen kompenſierten Herzklappenfehler, 
drei eine funktionelle Herzſtörung hatten. In die Um⸗ 
gebung von Friedrichroda (Thüringen) wurden täglich 
Wanderungen gemacht, die innerhalb von ſechs Tagen 
auch bei dieſen Kindern bis auf zwanzig Kilometer 
geſteigert werden konnten. Das ganz genau feſt⸗ 
gelegte Geſamtergebnis dieſer Verſuche zeigte 
eine überraſchend gute Wirkung, ſowohl in 
körperlicher wie auch in geiſtiger Beziehung. 

Was hier, mehr experimentell, an den 
Kindern beobachtet wurde, das kann genau 
ſo gut jeder Erwachſene beſtätigen, der 
ſeine Wanderſtiefel wieder an die friſche 
Luft führt. Ja. dieſelben geſundheit⸗ 
lichen Vorteile, die ſich bei Herzkranken 
ergaben, ſie werden Geſunden in N 
höherem Maße zuteil. Und hat 
nicht (geit, ſechs Tage zu wander 10 
gönne man ſich doch einen. Das iſt 
immerhin beſſer, als wenn man über⸗ 

haupt nicht hinauszieht! 
Beſonders die großſtädtiſchen Ver⸗ 
hältniſſe verlangen das. Ihr geſund⸗ 
heitsſchädigender Charakter kann uns 
nicht beſſer illuſtriert werden als durch 
die Tatſache, daß faſt alle Familien hier 
nach drei bis vier Generationen aus⸗ 
ſterben. Ja, würde vom Lande nicht 
immer wieder Erſatz zuſtrömen, dann 
ſtände es um die Entwicklung der Groß⸗ 
ſtädte ſchlecht. Dieſer allgemein feſt⸗ 
ſtellbaren „Verſtädterung“ gegenüber 
ertönt mit Recht der Ruf: „Zurück zur 
Natur!“ Licht, Luft, Sonne und Be⸗ 
wegung braucht der Körper; und findet 
er die nicht gerade bei Wanderungen? 

Wandern ſoll aber nicht nur der 
Städter; auch der Landmann dürfte nicht 
darauf verzichten! Seine langbemeſſene 


und meiſt ſchwere Arbeit verpflichtet ihn, gleichfalls ein⸗ 
mal auszuſpannen. Er, der unter dem Druck ſeiner 
Tätigkeit vielfach kein Auge hat für die Schönheit der 


Landſchaft, bei einem ſchönen Spaziergang „über Feld“ f 
genießt auch er die Natur und ihren Segen, bei einer 
Wanderung findet auch er neue Eindrücke, die ſein Denken 


befruchten und erfriſchen! 
Wandern iſt eine Kunſt, bie nicht jeder versteht. Man 
muß dabei frei ſein von innerem Druck, frei aber auch 


von äußerer Belaſtung. Iſt das etwa ein reiner Genuß, 


wenn jemand bepackt wie ein Maultier auf Fahrt geht? 


Oft genug ſehen wir unſere Jugend ſo die Straße ziehen, 


daß wir fie nicht beneiden, daß fie uns fait leid tut. 


Das gibt keine Erholung; und die Betreffenden würden 
es ſelbſt auch merken, wie falſch ſie beraten aD, wenn jie 


nicht eben noch jo jung wären. 

Dann das „Kilometerfreſſen“! Das iſt auch ſo eine 
unrichtige Einſtellung. „In der und der Zeit ſind wir 
von da bis da gelaufen,“ ſo wird ſtolz berichtet. Das 
iſt beſtenfalls „Fußgänger“ oder „Laufſport“, aber kein 
Wandern! Von Kilometerſtein zu Kilometerſtein find fie 
geeilt, den Weg find fie gegangen; von dem, was am 
Wege lag, haben ſie aber nicht viel geſehen! Und doch 
ſollten bei Wanderungen gerade die Sinne ihren Feſttag 
haben: an der farbenfrohen Landſchaft ſoll ſich unſer Auge 
weiden; das Summen der Bienen, das Singen 
der Vögel, es ſei Muſik für unſer Ohr; die friſche 
Luft, der Blütenduft beleben unſere Geruchs⸗ 
nerven uſw. Ja, auch die Stille der Natur, das 

„Schweigen im Walde“ kann uns etwas anderes 
bedeuten als das ängſtliche Gefühl des Alleinſeins, es 
kann auf der — ſagen wir einmal — e in die Ein⸗ 


Meeresſtrand. 


b e und Wanderlieder ſpricht. 


ante uns zur freudigen Erfüllung werden: Endlich 15 
iſt es erreicht! Ferien vom Alltag, Ferien von 
Haus und Beruf, Ferien vom gewohnten Ich! — 
Die Eindrücke, die eine frohe Wanderung uns ver⸗ f 
mittelt, ſie bleiben noch jahrelang friſch. Als 
wäre es geſtern erſt geweſen, ſo lebhaft ſteht 
uns alles vor Augen. „Der wundervolle 
Sonnenaufgang!“ ſo ſchwärmt der Lang⸗ 
ſchläfer, der ſonſt dieſe Stimmung nicht 
kennt. Aber der richtige Wanderer iſt ein 
Frühaufſteher; er weiß, wie wahr Eichen⸗ 
dorff ſagt: „Wer recht in Freuden 
wandern will, der geh der Sonn en 
5 35 gibt 1 1 1 7 Schö⸗ 

„ als . wand ur 


Hauſe ch 
bietet ihn etwas; zeigt er ihm doch ein⸗ 
mal ein anderes Geſicht der Natur, 
andere Bilder und anders ſich gebende 
Menſchen, und dahinter offenbart ſich 
ihm die Seele des Wetters in neuem 
Reichtum. UN 

Immer neue Blice, ſteter Wechſet FINE 
der Landſchaftsbilder, die Welt, einmal 
von unten, dann von oben, das iſt es, 
was hier ſo reizvoll wirkt. Geſundheit⸗ 
lich fallen dabei die vertiefte Atmung 
reiner Bergluft, kräftige Betätigung der 
Muskeln und Beſchleunigung des Blut⸗ 
kreislaufs als Vorteil in die Wagſchale. Mr 
Daß nach anſtrengender und genuß⸗ 
reicher Wanderung der Appetit nicht 
fehlt und ein feſter, erfriſchender Schlaf 
den müden Körper umfängt, darf auch 
als günſtige Wirkung beachtet werden. 

Das Frei⸗ und Frohgefühl, das den Wanderer er⸗ 
füllt, es kommt zum Ausdruck in dem Bedürfnis nach 
Geſang und Spiel, beſonders, wenn eine gleichgeſtimmte 
Geſellſchaft zuſammen iſt. Einer ſtimmt ein Lied an, und 
bald ſingen alle mit, ſelbſt die, deren Stimme alleůñ 
andere als ſchön iſt. Das ſchadet aber nichts. Singen 
gehört eben zum Wandern; wofür auch die Fülle unſerer 


In früheren Jahren war das e etwas Selbſt⸗ | 
verſtändliches — faſt jeder junge Menſch wurde Wander⸗ b 
burſche, damit er die Welt erſt kennenlernte — mit den 
veränderten Verhältniſſen iſt das ziemlich abgekommen. Bm 
Die ganze Welt hat die frühere Ruhe verloren. Haſten 
und Jagen iſt bezeichnend für die heutige Zeit. Man 
macht die Wege nicht mehr zu Fuß; man fährt, wo man; 
kann; da kommt man ſchneller hin. Vom Standpunkt des 
Arztes aus iſt das vielleicht zu bedauern. Das frühere 
„Eile mit Weile“ war der Geſundheit ſicherlich zuträglicher, 
beſonders den Nerven! Aber die Verhältniſſe haben ſich 
nun ſo entwickelt, und heute können wir die ee 
Verkehrsmittel nicht mehr entbehren. i 

Doch beim Wandern, für das auch dieſe Zeilen e . 
kann man vorteilhaft beides verbinden. Bahn und Auto 
bringen uns ſchnell aus dem Häuſermeer heraus. Dort, 
wo es draußen grün und ſchön iſt, wandern wir. Denn 
ſchnell und bequem jene uns auch durch die Landſchaf 
tragen, den rechten Genuß haben wir immer erſt dan 
wenn wir ruhig und ohne Haſt die ganze Schönheit eines 
Bildes in uns aufnehmen und ſtill verarbeiten können 

Wir wollen und müſſen Kinder unſerer Zeit ſein; wir 
müſſen aber wieder lernen und dürfen es nie vergeſſen, . daß 5 
unſere Lebenskraft wurzelt in der Urmutter Natur. Ihr 
wollen wir treu bleiben, zu 5 wollen wir immer wieder 
hinauswandern und wird uns reichen Lohn bringen. 1 


. Dr. Sn e 


